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suggéré d'abord par le Comité. La Commission reconnaît toutefois
aujourd'hui, sur une nouvelle proposition du Comité, qu'il serait
difficile d'être prêt pour cette époque et elle décide que la
prochaine session s'ouvrira à Rome la semaine après Pâques, c'est-à-
dire le 18 avril 1922, si l'Italie veut bien donner son agrément à
cette date.2)

La Commission aborde ensuite l'examen des questions à
discuter et elle se rallie à l'avis du Comité de direction d'adopter
l'ancien questionnaire de la neuvième session qui n'a rien perdu
de son intérêt. Ce questionnaire comprendra,
comme celui de la session de Milan en 1887,
le projet des statuts définitifs de la nouvelle
Association.

La liste des rapporteurs qui se sont déclarés

prêts à conserver leurs fonctions et de
ceux qui restent à désigner est ratifiée par la
Commission.

M. le Président dépose le compte des
recettes et des dépenses pour les exercices
du 15 avril 1914 au 1er août 1919, date de la
dissolution de l'Association internationale du
Congrès des chemins de fer. Il résulte du
projet de budget pour le premier exercice
financier de la nouvelle Association, que
l'encaisse au 1eraoût 1919 était de 357531 frs.
et que, d'après les prévisions, les ressources
disponibles au 15 avril 1920 s'élèveront à
478 965 frs.

En vue de perpétuer la mémoire de son
ancien président, la Commission permanente
a institué un prix triennal „Arthur Dubois",
d'une valeur de mille francs, en faveur de
jeunes ingénieurs de nationalité belge. Le

règlement adopté pour l'attribution de ce prix
a été publié dans le numéro d'avril 1920 du
Bulletin de l'Association.

M. le Secrétaire général donne connaissance des mouvements
qui se sont produits dans les adhésions depuis la constitution de
la nouvelle Association. Celle-ci se compose actuellement de 275
administrations dont le développement des lignes et de 394 389 km.

fabrik aus kleinen Anfängen in einen grossen Betrieb mit musterhafter

Ordnung entwickelt und sind beständig neue und grössere
Anforderungen an die Herstellung der Munition gestellt worden,
infolge der Veränderungen in den Waffenkonstruktionen. Seine
maschinen-technischen Kenntnisse und darauf gegründete reiche
Erfahrung ermöglichten es ihm, stetsfort die maschinelle
Ausstattung der Munitionsfabrik den wechselnden Bedürfnissen der
Fabrikation in allen Einzelheiten anzupassen, um unser ganzes
Schiesswesen auf der Höhe zu halten. Besonders haben, auch

ausserhalb unseres Landes, seine Erfolge bei
der Einführung des kleinen Kalibers volle
Anerkennung gefunden. Auf die Einzelheiten
seiner Leistungen auf diesem Gebiete
einzutreten, ist nicht unsere Sache; es genüge
uns, daraus den Schluss zu ziehen, dass mit
Rubins Heimgang ein ganzer Mann aus unsern
Reihen geschieden ist.

Micellanea.

Oberst Ed. Rubin
Direklor der Eidg. Munitionsfabrik Thun

Geb. 15. Juli 1846 Gest. 6. Juli 1920

Nekrologie.

f Ed. Rubin. Am 6. Juli ist nach kurzer Krankheit, 74 Jahre
alt, in Thun Ingenieur Oberst Eduard Rubin, Direktor der Eidgen.
Munitionsfabrik, gestorben. Am 15. Juli 1846 zu Thun geboren,
besuchte er die dortigen Schulen und trat nach Absolvierung des
Progymnasiums vorerst zur praktischen Ausbildung in die
ehemalige mechanische Werkstätte Aeschlimann in Thun und nachher
in eine Maschinenfabrik in St. Gallen ein. Von früher Jugend an
war es sein Wunsch, einst Maschineningenieur zu werden.

Während der Zeit der praktischen Ausbildung bereitete sich
Rubin gleichzeitig durch Selbststudium für den Besuch der Eidg.
Techn. Hochschule in Zürich vor, wo er von 1866 bis 1868 an der
mechanisch-technischen Abteilung studierte. Seine Studien beendete
er 1869 am Polytechnikum in Karlsruhe. Der junge Maschinen-
Ingenieur kehrte alsdann in seine Heimat zurück und trat in die
damalige Maschinenfabrik Friedli in Bern ein. Vom November 1870

bis Mitte 1871 arbeitete Rubin auf dem hydrometrischen Zentral-
Bureau in Bern. In dieser Stellung mag er die Anregung zu seiner
Tätigkeit auf dem Gebiete der Wasserrechtskonzessionen erhalten
haben, das er auch weiterhin neben seiner eigentlichen Berufsarbeit
eifrig pflegte. So stammen die ersten Entwürfe zur Nutzbarmachung
der Wasserkräfte an der Kander und der Simme, die erst viel
später verwirklicht werden sollten, von Rubin.

Im November 1871 berief ihn der Bundesrat als Adjunkt des
eidgenössischen Laboratoriums in Thun, aus dem später die Eidg.
Munitionsfabrik entstanden ist. Als deren Direktor Oberst Stahel
im Februar 1879 seinen Rücktritt nahm, war Rubin der gegebene
Nachfolger. Wie er bis zu seinem Tode die Stelle ausgefüllt hat,
ist Allen gegenwärtig, deren militärische Laufbahn sie in Berührung
zu ihm brachten. Während seines nahezu fünfzigjährigen Wirkens
als Adjunkt und Direktor hat sich die eidgenössische Munitions-

2) Cet agrément a été donné depuis la séance du 20 mars 1920.

Schweiz. Starkstrominspektorat. Dem
Bericht des Schweiz. Eisenbahndepartements
über seine Geschäftsführung im Jahre 1919

entnehmen wir die folgenden Angaben über
die Tätigkeit des Starkstrominspektorates.
Insgesamt wurden im Berichtsjahr 2389
Vorlagen (gegen 3506 im Vorjahr) eingereicht.
Diese verteilten sich auf 1829 (2721) Leitungs-
Vorlagen und 560 (785) Vorlagen für Maschinen-,

Transformatoren- und Schaltanlagen.
Von den Vorlagen für Leitungsanlagen

hatten 502 (6''4) Hochspannungsleitungen und
1314 (2065) Niederspannungsnetze oder
Erweiterungen von solchen zum Gegenstand.
Trotz der geringern Zahl von Vorlagen war
für Hochspannungsleitungen die

Gesamtstreckenlänge mit 582 km noch etwas grösser als im Vorjahre
(576). Es gelangten dabei 352 (236) km Kupferleitung, 35 (121) km
Eisenleitung und 167 (20/) km Aluminiumleitung zur Verwendung.
Ausserdem wurden 28 (12) km unterirdische Hochspannungskabelleitungen

verlegt. Mit der Erleichterung in der Beschaffung von
Kupferdraht hat wieder dessen Verwendung zugenommen, während
jene von Eisen und Aluminium abgenommen hat. Die Versorgung
mit Porzellanisolatoren war auch im Berichtjahre noch ungenügend.
Verschiedene Werke mussten statt ihrer Normalisolatoren mehr
oder weniger geeignete Ersatzmodelle verwenden.

Die Vorlagen für Maschinenanlagen betrafen bei 16 (6)

Eingaben neue Generatorenstationen und bei 3 (11) Erweiterungen
solcher. Von den erstem bezogen sich 6 (2) und von den letztern
2 (7) auf Anlagen mit mehr als 200 kW Leistung. Weitere 21 (39)

Eingaben hatten Hochspannungsmotoren- oder Umformeranlagen
zum Gegenstand, und 49 (42) betrafen Schaltanlagen oder Umbauten
an solchen. Im Berichtjahr wurden 448 (687) Vorlagen für
Transformatorenstationen eingereicht mit einer Ausrüstung von insgesamt
580 (813) Transformatoren. 357(490) dieser Transformatoren dienen
zur Speisung von Ortsnetzen, 185 (281) zum Betrieb industrieller
Unternehmungen und 38 (42) Zwecken des eigenen Betriebes der
Elektrizitätswerke.

Für die Hontrolle von elektrischen Anlagen wurden im
Berichtjahr 625 (685) Inspektionstage und für Augenscheine vorgängig
der Ausführung neuer Projekte 116 (145) Tage aufgewendet.

Die Genter Altar-Bilder der Brüder van Eyck, von welchem
Meisterwerk zwölf Flügelbilder schon im vorigen Jahrhundert von
der preussischen Regierung um 400 000 Fr. käuflich erworben und
seither im Berliner Kaiser Friedrich-Museum aufbewahrt worden
waren, sind jüngst gemäss Friedensvertrag an ihrem ursprünglichen
Standort in der Kathedrale von Gent wieder vereinigt worden.
Desgleichen hat Deutschland die 1834 ebenfalls käuflich erworbenen
vier Flügelbilder des Altarwerkes von Dierck Bouts aus der Kathedrale

von Löwen der belgischen Regierung übergeben. Da das
Mittelstück dieser Altarbilder beim Brande von Löwen durch zwei
deutsche Offiziere gerettet werden konnte, hat man nunmehr auch
dieses Meisterwerk gothischer Malerei an seinem früheren
Bestimmungsort wieder aufstellen können. Näheres hierüber berichtet
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die „N Z.Z." vom U.Juli d. J. (Nr. 1172), deren Berichterstatter

bezüglich der Abtretung des besonders bedeutsamen Genter Allars

„dessen einzelne Teile unlöslich zusammengehören, wie die Gesänge

eines ausgeglichenen Epos", u.a. bemerkt: Für diesen Verlust kann

die deutsche Kunstwelt einen Trost nur in dem Bewusstsein finden,

dass dadurch die Wiederherstellung des ganzen Altars ermöglicht

wird, der gleichsam als Denkmal des Friedens in einer der schönsten

Kathedralen Belgiens aufs neue erstehen soll.

Motorwagen Betrieb mit Sauggas. Ueber die schon früher

versuchte Anwendung von Sauggas zum Betrieb von Motorwagen

hat D. ]. Smith in einem Vortrage vor der „Institution of

Automobile Engineers" in ausführlicher Weise berichtet. Der nach

seinen Angaben erstellte Gaserzeuger ist für 50 PS Motorleistung

bemessen und wiegt bei rund 300 mm Rostdurchmesser etwa 140 kg.

Er kennzeichnet sich durch die geringe Höhe der Brennstoffschicht

und durch automatische vom Wagenmotor angetriebene Vorrichtungen

für die Brennstoffzufuhr und die Aschenabfuhr. Vor seinem

Eintritt in den Motor durchströmt das abgesaugte Gas einen als

Vorwärmer ausgebildeten, nach dem Trockenverfahren arbeitenden

Reiniger, der sich als ausreichend eiwiesen hat. Mit einem Motor-

Lastwagen von rund 5 t Dienstgewicht, ausgerüstet mit einem

Vierzylindermotor von 115 mm Zylinderbohrung und 127 mm Hub,

vorgenommene Versuche haben bei einer Probefahrt über 80 km

einen Verbrauch von 0,59 kg Anthrazit pro Wagenkilometer ergeben,

was eine grosse wirtschaftliche Ueberlegenheit gegenüber dem

Betrieb mit flüssigen Brennstoffen bedeutet. Der Gaserzeuger, der

auch schon in kleineren Ausführungen ausprobiert worden ist,

eignet sich auch für den Betrieb mit Koks oder verkokten

Holzabfällen. Eine ausführliche Wiedergabe des Vortrages, unter Beigabe

von Bildern, findet man in „Engineering" vom 9. und 16. Januar 1920.

Die Einsteinsche Relativitäts-Theorie als neues, von der

Newtonschen Gravitationslehre abweichendes physikalisches Weltbild

hat ihr Schöpfer 1916 gemeinverständlich dargestellt in Heft 38

der „Sammlung Vieweg" (Tagesfragen aus den Gebieten der

Naturwissenschaften und Technik). Eine von Einstein in genannter Schrift

durch seine Theorie erklärte Krümmung der Lichtstrahlen durch

das Gravitationsfeld der Sonne hat durch englische Beobachtungen

anlässlich der Sonnenfinsternis vom 29. Mai v. ihre Bestätigung

und damit Einsteins Lehre eine kräftige Stütze erfahren.1) Wer sich

für die scheinbar einfachen, in ihren Konsequenzen aber nicht ohne

weiteres einleuchtenden Vorstellungen Einsteins interessiert, sei

aufmerksam gemacht auf einen gemeinverständlichen Vortrag, den

Dr. Archenhold, Direktor der Berlin-Treptow Sternwarte, Montag

den 26. Juli, abends 8 Uhr, im grossen Tonhallesaal in Zürich über

das neue Weltbild halten wird (Vorverkauf der Karten zu 2 bis 8 Fr.

im Reisebureau Kuoni, Bahnhofplatz). Seine Ausführungen werden

von zahlreichen Licht- und Drehbildern begleitet sein, darunter auch

Originalaufnahmen jener Sonnenfinsternis vom 29. Mai.

Eidgenössische Technische Hochschule. Der

Schweizerische Bundesrat hat als Nachfolger für den zurückgetretenen

Prof. Grubenmann als Professor für Mineralogie und Pétrographie

berufen Prof. Dr. Paul Niggli von Aarburg und Zofingen, zur Zeit

ausserordentlicher Professor an der Universität Tübingen. Prof. Niggli

kam 1907 von der Kantonsschule Aarau an die Abteilung für

Fachlehrer der E T. H., an der er 1911 das Diplom mit Auszeichnung

erworben hat. Ferner berief der Bundesrat auf den Lehrstuhl für

höhere Mathematik Prof. Dr. Michel-Plancherel, z. Z in Freiburg

i. Ue., als Ersatz für den verstorbenen Protessor Hurwitz. Herr

Michel Plancherel stammt aus Bussy im Kanton Freiburg, hat in

Freiburg und Göttingen studiert und habilitierte 1910 an der

Universität Genf.
Die Ausstellung der Diplomarbeiten der Bauschule findet

statt in den Sälen 12b, 14b, 15b und 16b und kann noch besichtigt

werden Samstag vormittags, sowie nächsten Montag und Dienstag

von 9 bis 12 und 13 72 bis 17 Uhr. Sie umfasst 32 Lösungen der

gestellten Diplomaufgabe: Entwurf eines Kasino am See.

Ausbau des Hafens von Vigo. Auf Antrag der spanischen

Regierung haben kürzlich die Cortes ein Gesetz genehmigt, nach

dem eine Anleihe von 100 Millionen Pesetas zum Ausbau des

Hafens von Vigo an der Nordküste aufgenommen werden soll.

Dieser Hafen, dessen Umschlagverkehr bisher verhältnismässig

') Vergi. Kinstcins Aeusserungen in „Times" vom 28. November 1919, deutsch

in „N. Z. Z." vom 8. Januar I92u (^r. 32 und ioi ; ferner besprochen von Prof.

M. Grossmann in „Neue Schweizer Zeitung" vom 2. und 6. Januar l"20 (Nr. 1 und 2).

gering war, soll nun nach einer Mitteilung der „D. B. Z " zu einem

Hauptstapelplatz für den Personen- und Güterverkehr zwischen der

iberischen Halbinsel und Nord-, Süd- und Mittel-Amerika ausgestaltet

werden. Den Anstoss dazu hat Portugal mit der zu gleichem

Zwecke erfolgenden Erweiterung des Hafens von Lissabon gegeben.

Das jetzt noch dürftige Eisenbahnnetz um Vigo soll durch den Bau

je einer neuen Linie nach Madrid und nach Frankreich

vervollständigt werden.
Ein zwölfachsiger Tiefladewagen von 110 tTragfähigkeit

ist unter Beigabe eines Bildes in „Glasers Annalen" vom 1. Juni

kurz beschrieben. Der aus den Werkstätten der Linke-Hofmann-

Werke hervorgegangene Wagen besitzt eine Länge von 27,45 m

über Puffer, einen äussern Radstand von 24,45 m und einen innern

Radstand von 10,85 m. Sein Gewicht beträgt 76300 kg. Die Plattform

des Wagens besteht aus zwei in gewohnter Weise gekröplten

kastenförmigen Trägern, die an den Enden durch kräftige Haupt-

Querträger versteift sind.
Die Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten im Jahre

1919 belief sich auf 31,5 Mill, f gegenüber je 39 bis 40 Mill, t in

den drei Vorjahren und 31,5 Mill, t im letzten Vorkriegsjahr.1)

Von der erblasenen Roheisenmenge entfallen 98,5% einschliesslich

der geringen Mengen in Elektroofen erzeugten Eisenlegierungen,

auf Kokshochöfen, 1,06% auf Holzkohlenöfen und 0,44% auf

Anthrazitöfen.
Die schweizerische Torfgewinnung im Jahre 1919 belief

sich nach dem Bericht des Vereins schweizer. Maschinen-Industrieller

auf rund 262 000 t, etwas weniger als im Vorjahre, was auf das

ungünstige Wetter im Monat Juli zurückzuführen ist.

Literatur.

Kann ich auch jetzt noch mein Haus bauen? Richtlinien für

den wirklich sparsamen Bau des bürgerlichen Einfamilienhauses

unter den wirtschaftlichen Beschränkungen der Gegenwart, mit

Beispielen, von Hermann Muthesius. Mit 66 Abbildungen

(Grundrisse, Gartenpläne, Ansichten). München 1920. Verlag

von F. Bruckmann A.-G. Preis geb. 10 M.

Hermann Muthesius neues kleines Buch über das Wohnhaus

und Siedlungswesen wird jeder mit Interesse in die Hand nehmen,

der das verdienstvolle Wirken dieses Vorkämpfers für Wohnkultur

auf diesem heute so besonders wichtigen Gebiete kennt. Die Not

der Zeit diktiert äusserste Sparsamkeit in den Massen und in der

Art der Ausführung. Muthesius versteht es, aus dieser Not eine

Tugend zu machen und die notwendige Beschränkung als

wohltuendes Heilmittel der üppig ins Kraut geschossenen, übermütigen

Wohnhaus-Architektur zu betrachten. Die vornehme Auffassung,

die allen Schriften Muthesius eigen ist, verleugnet sich auch in

diesem kleinen Werk nicht. Schon ihretwegen möchte man seine

Lektüre allen Fachkollegen warm empfehlen, denn sie sind es ja

doch heute in der Mehrzahl, die das Wesen des Bauwerkes

bestimmen und nicht der Bauherr, der nur in seltenen Ausnahmefällen

Zeit und Musse, sowie die Fähigkeiten hat, an seinem

Bauwerk in gutem Sinn schöpferisch mitzuwirken. Als Beispiel mag

eine Stelle aus dem Buch angeführt werden, bei deren Lektüre

gewiss manche Kollegen sich an einen missglückten Versuch erinnern,

dem Bauherrn die darin ausgesprochene Auffassung nahezulegen

und verwirklichen zu dürfen. „Der Weg, das denkbar kleinste Mass

für ein Zimmer aus den Möbelgrössen ausfindig zu machen, wird

vielleicht zum billigsten, sicher aber noch nicht zum besten

Raum führen. Denn neben der blossen Zweckerfüllung spricht bei

jedem Raum auch vor allem das Empfinden der Menschen, die ihn

bewohnen, mit. Der Aufenthalt in einem engen Zimmer ist

bedrückend. Wer ein Bedürfnis nach innerer Freiheit hat, für den

kann ein zu kleiner Raum, in dem er eingeschachtelt wird, qualvoll

sein. Eine zu kleine Sehweite verengt den Sinn. Der Aufenthalt

in einem grossen, weiten Raum hat dagegen immer etwas

Befreiendes. Besonders für Leute, die geistig arbeiten, ist ein grosser

Raum ein unbedingtes Erfordernis. Das führt zu der Notwendigkeit,

dem gebildeten Menschen in seinem Hause, mag es sonst

so beschränkt und klein sein wie es wolle, zum mindesten einen

grossen Raum zu geben. Es liegt nahe, dafür den Raum zu wählen,

') Vergi die ausführliche Darstellung der Entwicklung von Eisenerzförderung

und Rohciscnctitwichlung in den wichtigsten Ländern bis zum Jahre 1913 In Band LXV,

Seite lb-l (27. März 1915).
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in dem die Familie wirklich wohnt, also im Falle des kleinen

bürgerlichen Hauses das Wohn- und Esszimmer."
Den Schluss des Bändchens bilden einige zum Teil ausgeführte

Beispiele von Wohnhäusern, sowohl für ganz einfache als
auch für anspruchsvollere Bedürfnisse. R. R.

Eingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten.
(Die Preise mancher Werke sind veränderlichen Teuerungszuschlägen

unterwürfen I)

Die Berechnung der Warmwasserheizungen. Von
Hermann Recknagel. Zweite Auflage. Nach dem Tode des Verfassers

besorgt von Prof. Dr. Georg Recknagel, Korresp. Mitglied der

Bayerischen Akademie der Wissenschaften zu München. Mit 53

Abbildungen im Text. München und Berlin 1920. Verlag von
R. Oldenbourg. Preis geh 25 M.

Technik und Industrie. Jahrbuch der Technik.
Zeitschrift für Bau- und Maschinentechnik, Bergbau, Elektrotechnik,
Gesundheitstechnik, techn. Chemie, Kriegs-, Flug-, Schiffs- und

Verkehrstechnik, Handel, Industrie, Volks- und Weltwirtschaft. Mit
310 Abbildungen. Jahrgang V. 1919,20. Stuttgart 1920. Franckh'sche

Verlagsbuchhandlung Preis geh. 12 M., geb. 20 M.

Schmieden im Gesenk und Herstellung der Schmiede-
Gesenke. Von Dr. Ing. W. Pockrandt. Zugleich zweite, völlig
selbständig und neu bearbeitete Ausgabe des gleichnamigen Werkes

von Joseph V. Woodwarth. Mit 160 Abbildungen. Leipzig 1920.

Verlag von Otto Spamer. Preis geh. 16 M, geb. 20 M. + 40°/0.

Kurvengeometrie des Baumeisters. Von Dr. Ing. E von
Mecenseffy, ord. Professor an der Techn. Hochschule München.

Fünftes/sechstes Heft: Schnekenlinien. Mit 86 Textabbildungen.
Berlin 1920. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. 18 M.

Jahrbuch der Schweizerischen Gesellschaft für Schul-
Gesundheitspflege. XX. Jahrgang. 1919. Redaktion Dr. phil.
F. Zollinger, Sekretär des Erziehungswesens des Kantons Zürich.

Redaktion : A. JEGHER, CARL JEGHER, GEORGES ZINDEL.
DianaatrasRe 5. Zflrlch 2

Vereinsnachrichten.

Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein.

Einladung
zur

47. Generalversammlung
am 21 22. und 23. August 1920

in Bern.
Die Sektion Bern des S.I.A. hat die Durchführung der

diesjährigen Generalversammlung übernommen. Das ausführliche
Programm soll demnächst veröffentlicht werden; zur vorläufigen
Orientierung diene folgendes summarische

PROGRAMM:
Samstag 21. Aug.: 14M Delegiertenversammlung im Bürgerhaus.

1800 Freie Vereinigung auf Gurten-Kulm.
1930 Gemeinsames Nachtessen daselbst.

Sonntag 22. Aug.: 800 Aarefahrt Schwellenmätteli bis N.ubrück
oder

Besichtigung von Bauwerken der Stadt Bern.
1000 Frühschoppen-Empfang durch die Sektion

Bern (im Bürgerhaus).
1030 Hauptversammlung

im grossen Saal des Bürgerhauses.
Vereinsgeschäfte und Vorträge.

13'° Abfahrt mit Extrazug nach Worb.
1400 Mittagessen im „Bären" zu Worb, anschlies¬

send volkstümliche Belustigungen. Rückkehr
nach Bern nach Belieben.

Montag 23. Aug.: 700 Abfahrt nach Spiez-Mülenen und auf den
Niesen- Kulm.

1100 Mittagessen auf Niesen-Kulm; Rückkehr
nach Bern nach Belieben,

ab 1650 Freie Vereinigung im Garten des Kasino.
Die Sektion Bern erwartet zahlreiches Erscheinen der

Kollegen mit ihren Damen, die eines gastlichen Empfanges
versichert sein können. Im Namen des Lokal-Komitee

Der Präsident : W.Schreck.

Bernischer Ingenieur- und Architekten-Verein.
PROTOKOLL

der XIII. Sitzung im Wintersemester 1919,20
(Hauptversammlung)

Freitag den 23. April 1920, abends 8 Uhr, im „Bürgerhaus" Bern.
Vorsitz : Dr. phil. Ulrich Bühlmann, Ingenieur. Anwesend

42 Mitglieder.
1. Geschäftliches. Das Protokoll der vorhergehenden Sitzung

wird genehmigt. Aufnahmen : Emil Keller, Ingenieur; Alfred Deutsch,
Ingenieur. Einer Einladung des „Initiativkomitees zur Gründung
einer Volks- und Schwimmbadanstalt in Bern" wird von Seiten des
Vereins nicht Folge gegeben, doch wird den einzelnen Mitgliedern
finanzielle Unterstützung dieser Unternehmung empfohlen.

2. Wahl des Vorstandes : Der gesamte Vorstand ist neu zu
bestellen und legt sein Mandat in die Hände des Vereins zurück.
Leider verzichten die zwei verdienstvollsten bisherigen Vorstand-
Mitglieder, Präsident Dr. Bühlmann und Sekretär H. Hindermann,
auf eine Wiederwahl. Die durchwegs einstimmig erfolgenden Wahlen
ergeben folgende neue Zusammensetzung des Vorstandes:

Präsident: H. Pfander, Architekt (alt)
Vizepräsident: W Schreck, Ingenieur (alt)
Sekretär: E. Ziegler, Architekt (neu)
Protokollführer: K. Kieser, Ingenieur (neu)
Kassier: H. Zölly, Ingenieur (alt).

Arch. H Pfander dankt für das ihm erwiesene Zutrauen und
hofft, in gemeinsamer Pflichterfüllung mit den übrigen Vorstand-
und allen Vereinsmitgliedern auf eine gute und gedeihliche Arbeit
zum Wohle unseres Standes und seiner Bestrebungen. Zentral-
präsident Dir. Rob. Wink/er spricht im Namen des Vereins dem

bisherigen Vorstand, ganz besonders aber den beiden
zurücktretenden Mitgliedern desselben den besten Dank aus, unterstützt
durch den Beifall der Versammlung.

3. Wahl der Rechnungsrevisoren und der Delegierten. Als
erstere werden gewählt: H Eggenberger, Ingenieur und E.Schmid,
Architekt. Die Wahl der Delegierten soll zurückgestellt werden
bis zur Festlegung der neuen Statuten des S.I.A. Die Delegierten
haben sich damit einverstanden erklärt, bis zu diesem Zeitpunkt
ihr Amt beizubehalten, wozu die Versammlung ohne Diskussion
ihr Einverständnis gibt.

4. Rechnungsablage durch den bisherigen Kassier H. Zölly,
Ingenieur.
Vermögensbestand am 31. März 1919 Fr. 3080,40

„ „ „ 1920 „ 1332.73

Vermögensverminderung Fr. 1747,67
Totaleinnahmen im Vereinsjahr 1919,20 Fr. 5020,62
Totalausgaben „ „ „ „ 3687.89

Vermögensbestand am 31. März 1920 Fr. 1332.73

Die ausserordentliche Vermögensabnahme wird vom Kassier
begründet durch einen Vorschuss aus der Vereinskasse für die
Organisation der bereits vor zwei Jahren vorgesehenen
Generalversammlung des S.I.A; ferner durch eine Beitragleistung von
300 Fr. à fond perdu zugunsten der Wiener Architekten. Auch die

Verteuerung der Drucksachen und der Vereinsbeitrag für die
Durchführung des alljährlichen Schlussabends haben der Kasse empfindlich

mitgespielt.
Die Rechnungsrevisoren Arch. E. Ziegler und Ing. A. Bühler

haben Kasse und Bücher in bester Ordnung befunden und empfehlen
Genehmigung der Jahresrechnung unter bester Verdankung an den

Kassier. Gleichzeitig schlägt Arch. E. Ziegler zum Ausgleich der
eingetretenen Geldentwertung eine Erhöhung des Jahresbeitrages vor.

5 Der Jahresbeitrag wird auf einstimmigen Beschluss der

Versammlung festgelegt wie folgt: 10 Fr. (gegenüber dem bisherigen,
7 Fr.); 5 Fr. für Mitglieder, die das 30. Altersjahr noch nicht zurückgelegt

haben (wie bisher).
6. Mit der Revision der Vereinsstatuten soll bis nach Ergänzung

und Aenderung der Stattiten des Zentralvereins noch
zugewartet werden.

7. Der Vorschlag betr. Vermehrung der Vorstand-Mitgliederzahl

von fünf auf sieben wird mit Mehrheit in offener Abstimmung
angenommen. Diese Erweiterung des Vorstandes soll schon vor-
gäugig der Genehmigung der neuen Statuten eintreten.

Als neue Beisitzer des Vorstandes werden einstimmig
gewählt: Ing. Fr. Steiner und Arch. L. Mathys.
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